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Den Frieden, den die Welt nicht giebt,
Den keiner kennt, als wer dich liebt!

Nimm hin mein Herz, mein ganzes Leben,
Bei Glück und Noth im Pilgerthal,

Sey Dir zu eigen hingegeben,
Wie jetzt, beim ersten Abendmahl.

Was du mich lehrst durch Wort und That,
Sey Licht und Trost auf meinem Pfad!

Und hab' ich einst den Lauf vollendet
Mir Dank und Preis in Lieb' und Pflicht,

Dann sey der Heimalh zuge&amp;gt;vendet
Das Auge, das im Tode bricht.

Zum letzten Schritt durchs dunkle Thal
Stärkt mich mein letztes Abendmahl.

206. Das Grab.

Mel. Der lieben Sonne Liebt und Pracht etc.

^egt in die kühle Felsengruft
Den heil’gen Leichnam nieder.

Der Specereien Balsamduft
Umwall’ die starren Glieder.
Verschliess das Grab mit Fleiss,
Bis, Gott! auf dein Geheiss

Der Fels zerspringt, und neu belebt
Der Herr des Lebens sich erhebt.

Geheiligt ist mir nun der Ort,
Wo unsre Todten schlafen.

Das dunkle Grab ist mir hinfort
Der Ruhe sichrer Hafen.
Wie, frei von allem Weh,
Ich Jesum schlummern seh,

So liegt der Fromme hier beschirmt,
Wenn Noth und Trübsal ausgestürmt.

Nun trifft kein Schauder mehr mein Herz,
Wenn ich auf Gräbern stehe;

Voll Glaubens blick’ ich himmelwärts,
Wo ich den Retter sehe,

Der Tod und Grab bezwang,
Sich auf zum Leben schwang.

Um allen Frommen, die hier ruhn,
Des Himmels Pforten aufzulhun.


